
Schleswig-Holstein. Der echte Norden.

Lernumgebung und 

Aufgabenkultur
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Ausbildungscurriculum
Aufgabenkultur und Lernumgebung

IQSH (Hrsg.): Ausbildungscurriculum Mathematik. https://fachportal.lernnetz.de/Ausbildung.html

Ziel: Die LiV kennen die Einflussfaktoren für gelingende Lernumgebungen sowie verschiedene
Aufgabenformate und können für SuS passende Lernumgebungen gestalten.

Im Zentrum des Ausbildungstages steht das Differenzierungspotenzial von Aufgaben als
Qualitätskriterium. Neben der Variation von Aufgaben mit dem Ziel, den SuS zielgerichtetes Arbeiten an
den Kompetenzen zu ermöglichen, wird die Einteilung von Aufgaben nach dem Öffnungsgrad (zu
unterscheiden welche Informationen vorgegeben sind von der Startsituation, dem Weg und dem Ziel)
vorgestellt und von den LiV zu einem Thema Blütenaufgaben erstellt. Mit Hilfe des Prozessmodells zur
Unterrichtsgestaltung von Leisen wird auf die Faktoren der materialen und personalen Steuerung des
Kompetenzerwerbs eingegangen und thematisiert, wie dieses Modell im Unterricht praktisch umgesetzt
werden kann.

https://fachportal.lernnetz.de/Ausbildung.html
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bis 8:30 Eintreffen in Tönning / Aufbau – Technik und Buffet

8:30 – 8:50 Vorstellung/ Organisatorisches / Terminabsprachen/ Allgemeine Fragen

(Ggf. stellt der SL, die Schule vor.)

8:50 – 9:10 Verteilen der Beobachtungsaufträge für die Unterrichtsstunde / Klärung von Fragen

9:10 – 9:20 Raumwechsel zur Hospitationsstunde

9:20 – 10:05 Hospitation in der Unterrichtsstunde von Frau Diesinger

10:05– 10:15 Kurze Pause / Raumwechsel - Unterrichtsraum

10:15 – 11:15 Reflexion der Unterrichtsstunde

(Eigenreflexion/Positivblitzlicht/Beobachtungsaufträge/Tipps und Fragen)

11:20 - 12:00 Einstieg: Aufgaben im Mathematikunterricht – Parallelogramme (Untersuchung – Kompetenzen)

12:00 – 13:00 Mittagspause – Verpflegung über das Buffet

ab 13:00 Themenblöcke – Aufgabenkultur und Lernumgebungen



Organisatorisches
Meine Telefonnummer (in dringenden Fällen)

0162 4223348
Mailadresse für personenbezogene Daten:

lara.knop@schule-sh.de

Weitere Punkte:
- Vorstellungsrunde
- Ablauf der AV
- Unterrichtsbesuche (u.a. E-Portfolio)
- 25.06. und 23.07.
- Unterrichtsvideos
- …



Bitte weitergeben:

•„Das Ziel der Veranstaltung ist es, 

die Arbeit, die die Ausbilderinnen 

und Ausbilder an den Schulen und 

am IQSH leisten, weiter 

aufeinander abzustimmen und 

dadurch denen, die ausgebildet 

und qualifiziert werden, eine noch 

bessere Unterstützung zu 

ermöglichen.“

Anmeldung erfolgt über Formix (AUS0601)



Zum Einstieg…

Vier Vieren



Schleswig-Holstein. Der echte Norden.

Kleiner Einblick…



Basale 
Kompetenzen



Prof. Dr. Klaus Zierer 

- John Hattie „2.0“
- Es kommt immer noch auf die Lehrkraft an
- Visible Learning
- Unterricht ins Zentrum stellen
- Pädagogik im Ziel
- Haltung



Unterrichtsbesuch

Verteilung der 
Beobachtungsschwerpunkte

Unterrichtsstunde Reflexion



Beobachtungsbogen der Prüfungsstunde als Grundlage für 
Hospitationsstunden

Übergeordnete Punkte:
1. Hat die LK sachlich und fachlich korrekt unterrichtet?
2. Hat die LK die Selbstständigkeit der Lernenden unter anderem durch 

schüleraktivierende Unterrichtsformen gefördert?
3. Hat die LK die unterschiedlichen Voraussetzungen und Kompetenzen der Lernenden 

berücksichtigt?
4. Hat die LK den Unterricht sinnvoll strukturiert und flexibel auf sich verändernde 

Situationen reagiert?
5. Hat die LK präzise und verständlich formuliert?
6. Ist die LK mit den Lernenden respektvoll und wertschätzend umgegangen?
7. Ist die LK überzeugend und als Vorbild aufgetreten?
8. Konnte die LK ihr didaktisches Konzept und dessen Realisierung angemessen reflektieren?



Beobachtungsaufträge
Den Beobachtungsbogen finden Sie in der Moodle – Gruppe oder unter 
IBBW_Unterrichtsfeedbackbogen.

../../Downloads/Unterrichtsfeedbackbogen_V9_Juli2024_IH.pdf


Tiefenstruktur      Manual zum Fragebogen 





Kognitive Aktivierung



Konstruktive Unterstützung



Strukturierte Klassenführung



Reflexion der Stunde

1. Eigenreflexion:
LiV reflektiert ihre Unterrichtsstunde

(Hilfe 

2. Positivblitzlicht:
Jede LiV nennt einen Punkt (Bitte keine 

Dopplungen).

3. Beobachtungsaufträge: Jede Gruppe stellt ihre Beobachtungen vor.

4. Tipps und Fragen:
LiV wählt ein bis zwei Tipps/Fragen aus, über die sie 

sprechen möchte.



Schleswig-Holstein. Der echte Norden.

Lernumgebung und 

Aufgabenkultur



Schleswig-Holstein. Der echte Norden.



Aufgabe

Eine Aufforderung zum Lern-Handeln im Mathematikunterricht wird 
als Aufgabe bezeichnet. 

nach Bruder (2012): „ Vielseitig mit Aufgaben arbeiten – Mathematische Kompetenzen nachhaltig entwickeln und sichern.“
In R. Bruder, T. Leuders, & A. Büchter (Hrsg.), Mathematikunterricht entwickeln (S. 18–52). Cornelsen Scriptor  



„Aufgaben sind das Kernstücks des Mathematikunterrichts. Sie tragen die 

Inhalte, lösen den Lernprozess aus und implizieren eine erste Strukturierung 

des Unterrichtsablaufs. Insofern ist die Auswahl oder die Entwicklung von 

geeigneten Aufgaben für die Lerngruppe und ihren Lernstand eine 

notwendige Voraussetzung für guten Unterricht.“

Vgl. Bärzel, Bärbel u.a. (2014): Mathematik unterrichten: Planen, durchführen, reflektieren, S.75, 3. Auflage, Berlin, Cornelsen - Scriptor



Zur Unterrichtsplanung gehört zentral die Arbeit mit Aufgaben.

Daraus ergibt sich die zentrale Frage:
 
„Welche Aufgabe ist für welchen Zweck gut geeignet?“

Vgl. Bärzel, Bärbel u.a. (2014): Mathematik unterrichten: Planen, durchführen, reflektieren, S.68, 3. Auflage, Berlin, Cornelsen - 
Scriptor



Aktivität 



Aktivität 



„Welche Aufgabe ist für welchen Zweck gut geeignet?“

Für die Auswahl der Aufgaben ist es sinnvoll, die folgenden vier Dimensionen zu 
unterscheiden:

●Inhalte

●Funktion

●Mathematische Prozesse

●Aufgabenmerkmale

Kriterien  zur Auswahl nach Büchter/Leuders (2009)



Funktion
(Zu welchem Zweck werden sie eingesetzt?)

Aufgaben zum …

 ...Erkunden, Entdecken und Erfinden
(Lernen)

… Systematisieren und Sichern
(Lernen)

...Üben,Vertiefen und Wiederholen
(Lernen)

… Differenzieren

… Diagnostizieren und Überprüfen
(Leisten)

Mathematische Prozesse
(Welche Lernprozesse werden 
aktiviert)

- argumentieren

- kommunizieren

- Probleme lösen

- modellieren

- darstellen

- mit mat. Objekten umgehen

- mit Medien arbeiten

Inhalt
(Passen die Inhalte?)

Kriterien/Aspekte zur Auswahl von Aufgaben nach Büchter/Leuders (2009)

Passung der Aufgabe –
wird  der gewünschte  

fachliche Inhalt 
angesprochen/

abgefragt...

Grobe Unterscheidung:

Aufgaben zum Lernen

Aufgaben zum Leisten

Aufgabenmerkmale
(nach Leuders (2009), S.73ff)

(Welche Potenziale stecken in den 
Aufgaben?)

Authentizität
(„Echte Aufgabe oder 
Konstruiert/Eingekleidet“)

Offenheit
(Geschlossene Aufgabe – offene 
Aufgabe)

Differenzierungsvermögen
(Gestufte Anforderungsniveaus 
– selbst-differenziert)



Aufgabenauswahl- Analyse des Lernpotenzials von Aufgaben
(Fachanforderungen 2024, S.17f)

Für die Planung und die individuelle Begleitung von Lernprozessen ist die Fähigkeit der Lehrkraft, das Potenzial einer 
Aufgabe zu analysieren, von entscheidender Bedeutung.

Dazu müssen folgende Fragen beantwortet werden:

Welche Lösungen sind zu erwarten?

Auf welche Grundvorstellungen wird zurückgegriffen?

Welche Fehlvorstellungen sind zu erwarten?

Welche Kompetenzen werden bei der Bearbeitung dieser Aufgabe angesprochen?

Wodurch initiiert diese Aufgabe einen Kompetenzzuwachs?

Welche Aufgabenvariationen provozieren ein tieferes Verständnis?

Wie weit bereitet die Aufgabenstellung Lernschritte und Begriffsbildungen vor?

Quelle: Ministerium für Allgemeine und Berufliche Bildung, Wissenschaft, Forschung und Kultur (2024): 
Fachanforderungen Mathematik, 2.Auflage, Kiel



Aktivität 



Aktivität 



Aktivität 





Aktivität 



Schleswig-Holstein. Der echte Norden.

Lern- und Leistungsaufgaben 
(plus 1)





1. Begründungen einfordern (mit 

Veranschaulichungen).

2. „Was passiert, wenn…“ – wichtige 

Bedingungen/Aspekte hinterfragen.

3. Fragestellung umkehren – meist höhere Flexibilität 

erforderlich. 

4. Beispiele und/oder Gegenbeispiele einfordern – 

selbstständig Situationen angeben lassen.



Eigenschaften und Konstruktionsprinzipien von 
Leistungsaufgaben



Schleswig-Holstein. Der echte Norden.

Aufgabentypen



Aktivität 

1. 

Aufgabe stellen

Die S. bilden Tandems. Sie entwickeln in 

Einzelarbeit Aufgaben innerhalb eines 

Rahmens (ggf. inkl. Lösungen)

2. Tauschen,Bearbeiten, 

Bewerten

Sie tauschen die entwickelten Aufgaben 

innerhalb der Tandems aus und bearbeiten 

sie in Einzelarbeit. Danach bewertet jeder die 

gestellten Aufgaben: Hat der Partner den 

Rahmen beim Aufgabenstellen eingehalten?

3. 

Besprechen

Die Partner überprüfen gegenseitig ihre 

Lösungen zu den Aufgaben und diskutieren 

Unstimmigkeiten (wenn z.B. Aufgaben „ aus 

dem Rahmen fallen“), Schwierigkeiten und 

Entdeckungen.



Start Weg Ziel Aufgabentyp Beispielaufgabe

X X X
Beispielaufgabe, Musterauf-gabe, 
Aufgabe zur Fehlersuche

X X -
Einfache Bestimmungs-aufgabe 
(Grundaufgabe)

- X X Einfache Umkehraufgabe

X - X
Beweisaufgabe, Spielstrategie 
finden

X - - Schwere Bestimmungs-aufgabe

- - X
Schwierige Umkehraufgabe, 
Modellierung mit Zielvorgabe

- X -
Anwendungssuche

- - -
Problemsituation mit offenem 
Ausgang

Aktivität 







Aktivität 

-2



Aufgabentypen Aktivität 



Aufgabentypen - Lösungen



Untersuchen Sie gemeinsam eines oder zwei 
Ihrer mitgebrachten Arbeitsblätter und 
kategorisieren sie die Aufgaben nach den 
verschiedenen Typen.

Aktivität 



Schleswig-Holstein. Der echte Norden.

Blütenaufgaben



Blütenaufgaben
• Zu einem gegebenen Kontext werden mehrere Aufgaben gestellt.

• Die Aufgaben bedingen einander nicht, sondern jede Teilaufgabe kann 
(möglichst) unabhängig von den anderen bearbeitet werden.

• Die Aufgaben sind unterschiedlich schwer und beinhalten (möglichst) 
den Wechsel der Darstellungen.

• Jeder Lernende entscheidet für sich, welche Aufgaben er bearbeitet. 
Vorgegeben ist 

• entweder, wie viele Aufgaben bearbeitet werden müssen,

• oder wie viele Punkte erreicht werden müssen (dann ist jede 
Teilaufgabe mit Punkten versehen),

• oder wie lange gearbeitet wird.

➢ Jeder arbeitet auf seinem Niveau, aber eine gemeinsame Besprechung 
ist möglich!



(x - -) schwierige 
Bestimmungsaufgabe 
oder Begründung (x – x)

(- - -) offene 
Problemstellung 
oder selbst eine 
Aufgabe erfinden 

(- x -)

Regelstandard 

(- x x) 
Umkehraufgabe

Mindeststandard

(x x -) 
Grundaufgabe

(x x x) 
Beispielaufgabe

Regelstandard 
plus

Blütenaufgaben beinhalten



(x - -) schwierige 
Bestimmungsaufgabe 
oder Begründung (x – x)

(- - -) offene 
Problemstellung 
oder selbst eine 
Aufgabe erfinden 

(- x -)

(x x -) 
Umkehraufgabe

Exemplarisches gemeinsames 
Besprechen

Selbstkontrolle

(x x -) 
Grundaufgabe

(x x x) 
Beispielaufgabe

Individuelle 
Besprechung

Umgang mit Blütenaufgaben



Blütenaufgabe - Beispiel



Schleswig-Holstein. Der echte Norden.

Aufgabenvariationen



Produktives Üben



Strategien (nach Schupp)
Bei der Aufgabenvariation wird eine Ausgangsaufgabe mehrfach verändert, sodass neue Aufgaben entstehen.



Strategien (nach Schupp)



Aufgaben öffnen - innermathematisch



Aufgaben öffnen - außermathematisch



Aktivität 





Reflexion einer Unterrichtsstunde



Reflexion einer Unterrichtsstunde



Reflexion einer Unterrichtsstunde



Kompetenzmatrix Sek I
Mathematisch 
darstellen

Mit mathematischen 
Objekten umgehen



Vier Prozesskontexte im Mathematikunterricht

 

Prozessorientierter Unterricht
Timo Leuders

Leuders, T.: Mathematik Didaktik – Praxishandbuch, 8. Aufl., 2018.



Schleswig-Holstein. Der echte Norden.

Lernumgebungen



Was zeichnet eine Lernumgebung aus?

1. Beschreiben Sie, was eine Lernumgebung von 
herkömmlichen Aufgaben unterscheidet.

2. Nennen Sie Aspekte für eine Definition des Begriffes 
„Lernumgebung“.
Nutzen Sie auch die Fachanforderungen oder den Leitfaden 
als Fundgrube.

Aktivität 



Lernumgebungen



Lernumgebungen 
Definition nach Wittmann











Natürliche Differenzierung
Würfelnetzlernumgebung

Finde unterschiedliche Würfelnetze
Probieren Sie das bitte aus.

Analysieren Sie diese Lernumgebung 
nach selbstgewählten Kriterien.

Untersuchen Sie das 
Differenzierungspotenzial der 
Aufgabenstellung.

Aktivität 





Vgl. Unterrichtsplanung



Prozessmodell





Schleswig-Holstein. Der echte Norden.

Lernumgebung 
Beispiel: Winkel als Richtungsänderung













Schleswig-Holstein. Der echte Norden.

Lernumgebung 
Beispiel: Pentominos



Definition



Pentominos im Hunderterfeld



Aktivität 





Differenzierungspotenzial









Aktivität 



KOSIMA - Strukturmodell



Lernumgebungen



Schleswig-Holstein. Der echte Norden.

Digitale Lernumgebung







Aktivität 



Take – Home - Message

Folgendes will ich im Unterricht ausprobieren:

Das war neu für mich:

Das war für mich die zentrale Botschaft:

Das kam für mich heute zu kurz:



Feedback



Ausblick

Das nächste Modul zum Thema 
„Messen – Grundvorstellungen aufbauen“

findet statt 
am 19.03.2025

in der Christian – Timm – Schule (Rendsburg)
bei Bennet Hinz



Gute Heimfahrt!
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